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Tarifrunde 2000
Verhandlung der "Exper-
ten”
S e i t  A n f a n g  1 9 9 9  g a b  e s
“Sondierungsgespräche” zwischen Ar-
beitgebern und Gewerkschaf t IG-BCE.
Dabei ging es um Billigtarife (siehe
Kasten), Strukturveränderung des Ent-
gelttarifvertrages und der Entgeltsyste-
matik.
Eine breite Diskussion unter den Mit-
gl iedern wurde nicht
geführt. Die Entfer-
nung zw ischen der
B a s i s  u n d  d e n
S p i tz e n fu n k t io n ä re n
is t  m it t le rw e i le  s o
groß , dass ö rtliche
T a rifk om m iss ionsm it-
glieder davon reden,
eine hohe Forderung
de r V e rtrauens leu te
gegenüber der G e-
w erkschaft (gem ein t
s i n d  w o h l  d i e
S p i t z e n f u n k t i o n ä r e )
n ic h t  v e r t re te n  z u
können.
D ie  V e rh a n d lu n g e n
der IG BCE und des

Arbeitgeberverbandes Chemie sollen
als Entgeltrunde im ersten Halbjahr,
und als Verhandlungen über eine neue
Struktur des Entgelttarifvertrages im
zweiten Halbjahr stattf inden (siehe Sei-
te 2: W a s wird zur Tarifrunde 2000
verhandelt).

Vorstellung der Vertrauensleu-
te, Forderungsaufstellung bei
Bayer Wuppertal

A m 17.2.00 konnten
dann die Vertrauens-
leute bei Bayer Elber-
feld über die Tariffor-
d e ru n g  d is k u t ie re n .
Heraus kam eine pro-
z e n tu a le  F o rd e ru n g
u m  6  P r o z e n t
Gesamterhöhung, bei
12 Monaten Laufzeit.
Für die Auszubi lden-
den wurden 60 D M
Erhöhung gefordert.
Die Diskussion über
Niedriglöhne / Billigta-
ritfe blieb weitgehend
aus. Der anwesende
G e w e r k s c h a f t s -

sekretär Rolf Erler versuchte die Dis-
kussion auch im Keim zu ersticken: es
würde eine Formulierung gefunden
werden, so dass nur die Wirtschaftsbe-
tr iebe vom Niedriglohn betroffen seien.
Denn schließlich gäbe es dort konkur-
rierende Tarifverträge, so dass die IG
BCE gezwungen sei, andere Entgelte
dort zuzulassen. Auf Nachfrage konnte
er allerdings nicht ausschl ießen, dass
auch Handwerker, Feuerwehr oder
Werkschutz in solche Niedriglöhne rut-
schen könnten.
Auch bei der Diskussion um die 100
Prozent des 13. Monatsentgeltes gab
es eine Schieflage. Während die Ver-
tra u e n s le u te  d ie s e  F o rd e ru n g  zu
großen Teilen unterstützten, scheint es
die Idee der Verhandlungsführer zu
sein, für die 100 Prozent in Zukunft
mehrere Stunden länger zu arbeiten.
Damit würden wir für "das 13." zum
zweiten Mal zur Kasse gebeten!
Zur Information: die Kürzung in der
Vergangenheit auf 95 Prozent wurde
wegen eines verschlechternden Lohn-
fortzahlungsgesetzes vereinbart. Die-
ses Gesetz ist allerdings von der
Schröder-Regierung zurückgenommen
worden.
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»Billigtarif«

Unter dem Punkt »Lösungen für Fälle
einer möglichen Tarifkonkurrenz« ver-
steckt sich der berüchtigte »Dienstlei-
stungstarif«, auch »Billigtarif« genannt.
Von »Dienstleistungstarif« wird nicht
mehr gesprochen. Man redet jetzt von
»Servicefenstern« oder »betrieblichen
Tarif lösungen« für die Dienstleistungs-
bereiche.
In den Unterlagen der Tari fkommissi-
on heißt es dazu:
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Die Gewerkschaftsführung geht davon
aus, dass ein »Bill igtarifvertrag« für
Dienstleistungsbereiche nicht zu ver-
meiden ist, ja sie bietet ihn selbst als
Tarifregelung an - und das ohne
Rückkopplung mit der Basis!
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Tarifrunde 2000
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Die Belegschaftsliste im Internet: http://home.wtal.de/bl/

Leider fehlte der Widerstand der Ver-
trauensleute in Wuppertal zu diesen
Punkten, während es in der BASF
schon seit 1999 Widerstand zum Billig-
tarifvertrag gab. In dem Vertrauens-
leuteinfo vom 18.2.2000 wird dann
auch in keiner Weise über die Proble-
me der diesjährigen Tarifverhandlung
informiert. Kein Hinweis auf Billigtarife,
nur Seitenhiebe gegen die Beleg-
schaftsliste.
Die von Beatrix Sassermann und Ul-
rich Franz in der Vertrauensleute- Ver-
sammlung aufgestellte Forderung, kei-
ne  versch lech ternden T arifverträge
a b z u s c h l i e ß e n ,  w u r d e  i n  d e r
Veröffentl ichung von Langhammer und
B e r n a u e r  a l s  “ p o l e m i s i e r e n d e
Redebeiträge” bezeichnet.

Infos ohne Wert und ohne
Mobilisierung

Die Veröffentl ichung der IG BCE vom
23.2. versucht in die gleiche Kerbe zu
hauen. Keine Kritik an den Unterneh-
mern, dafür Behauptungen gegenüber
der Belegschaftsl iste und den betroffe-
nen Beschäft igten.
Originalzitat: "Ein schlichter Gang
zum Notar gibt den Arbeitgebern die
Möglichkeit, an die Stelle der guten
Tarifverträge wesentlich schlechtere
Tarifverträge zur Anwendung zu

bringen.”
Solche Aussagen sind schlichter Un-
s in n  u n d  e in e  g e w e rk s c h a f t l ic h e
Bankrotterklärung. Dann hätten wir ja
morgen neue Tarifverträge mit weniger
Entgelt.
Tarifverträge kommen zustande, in-
dem Gewerkschaften und Unterneh-
mer verhandeln, und häufig müssen
Belegschaften dafür kämpfen. Das
kann heißen: Streiken. Die Lohnfort-
zahlung im Krankheitsfal l ist z.B., be-
vor sie Gesetz wurde, durch einen

vierteljährigen Metallarbeiterstreik in
Schleswig-Holstein erzwungen wor-
den. Die 35 Std- Woche wurde mit
e inem großen Streik der IG Metall in
den 80-er Jahren im Ruhrgebiet durch-
gese tz t. B e i fas t a llen  s tä rk e ren
Lohnerhöhungen gingen Pilotvereinba-
rungen der IG Metal l oder Ö T V vor-
aus.
Die Vorstel lungen der Belegschaftsl i-
ste aus ihrer Versammlung vom 24.2.
sind auf Seite 3 (rechts) dargestellt .

Was wird in der Tarifrunde 2000 verhandelt?
Im Zusammenhang mit dem »Bündnis
für Arbeit und Wettbewerbsfähigkei t«
kommen in diesem Jahr folgende
Punkte zur Verhandlung, die mit der
Entgeltforderung (der Entgelttarifver-
trag Nordrhein läuft am 31. Mai 2000
aus) zuerst verhandelt werden sollen:
� Veränderung des Tarifvertrages

zur Altersteilzeit
� Eine Lösung für die

Rentenabschläge
� Hinzu kommt die “glasklare und

knallharte” Forderung der
Erhöhung der Entgeltsätze und
der Ausbildungsvergütung
oberhalb der Preissteigerungs-
rate.

� Für die Laufzeit werden 12
Monate empfohlen, aber nicht
gefordert.

� Die Gesamtforderung (incl.
Altersteilzeitverbesserung, oder
anderen Komponenten) soll
innerhalb der
Produktivitätsentwicklung der
chem. Industrie liegen.

D er B undesarbe itgeberverband der
Chemischen Industrie (BAVC) setzte
für die Tarifrunde 2000 schon Mitte
letzten Jahres folgende Schwerpunkte:
Entgeltstruktur : Der bestehende Ent-
geltaufbau entspricht nicht mehr dem
Stand der Zeit.
Entrümpelung : Im heutigen Tarifver-

trag finden sich zum Teil fast 50 Jahre
alte Zöpfe, etwa zur Waschzei t nach
getaner Arbeit.
Chemienahe Dienstleistungen: Das
Abwandern ausgegliederter Chemie-
Dienstleister muss mit geeigneten tarif-
l ichen Instrumenten gestoppt werden.«
Die Arbeitgeber wollen Verschlechte-
rungen für all diese Bereiche. Sie
vertreten die Auffassung, dass die
Eingruppierungen in der chemischen
Industrie zu hoch sind. Bayer will die
Vorarbeiterfunktion abschaffen, die Er-
schwerniszulage wird in Frage gestellt.

Im November 1999 legte die IG BCE
ihre Eckpunkte fest, die in der zwei-
ten Jahreshälfte 2000 im Rahmen
des Entgelttarifvertrages verhandelt
werden sollen:
� »Strukturfragen des Bundesent-

gelttarifvertrages« und
»Lösungen für Fälle einer
möglichen Tarifkonkurrenz«

� »Gruppen- / Teamarbeit
� Vertretungsregelungen
� Bezahlung höherwertiger

Tätigkeiten
� Vorgehaltene Qualifikationen-

Vorarbeiter
� Erschwerniszulagen
� Überarbeitung der

Tätigkeitsbeispiele in den
einzelnen Entgeltgruppen.«
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Neue Broschüren
M i t  d e r  N e u r e g e l u n g  d e r
übertarif l ichen Bezahlung für Tarifmit-
arbeiter wurde auch die Überarbeitung
d e r  E n tg e ltb ro s c h ü re  d e r  B e le g -
schaftsliste notwendig. Diese liegt nun
druckfrisch vor. Wi r hoffen, so doch
ein wenig mehr Licht ins Dickicht des
Entgelt- Dschungels bei Bayer zu brin-
gen.
E b e n fa l ls  n e u  e in g e tro f fe n  s in d
Broschüren mit Angeboten zum Arbeit-
nehmerweiterbi ldungsurlaub (Februar
bis August 2000).
D ie  B r o s c h ü r e n  s in d  ü b e r  d ie
Betriebsräte der Belegschaftsl iste zu
bekommen.

Vorstellungen der Belegschaftsliste
Die Verschlechterungen der letzten
Jahre müssen rückgängig gemacht
werden.
Die Absicherung von Arbeitsplätzen
und Neueinstel lungen von Langzeitar-
beitslosen konnten damit nicht erreicht
w e rd e n . S ta ttd e s s e n  w u rd e n  d ie
B eschäftig ten  gespa lten  und un ter
Druck gesetzt. Deshalb fordern wir:
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Keine Billigtarife vereinbaren

Die IG BCE darf keinen Tarifvertrag
abschl ießen, der es ermöglicht, Grup-
pen (wie Handwerker, Feuerwehrleute,
KüchenmitarbeiterInnen etc.) niedriger
als im jetzigen Tarifvertrag zu bezah-
len.
Auch Betriebsräte dürfen per Tarifver-
trag keine Möglichkeit erhalten, Billigta-
rife für best immte Gruppen im Betrieb
zu vereinbaren, da sie nicht zum Streik
oder anderweit ige Kampfmaßnahmen

aufrufen dürfen
um Forderungen
d u r c h z u s e t z e n
oder Unterneh-
m erfo rde rungen
(d ie  n ied r ige re
Entgelte in den
T arifverhand lun-
gen fordern) ab-
zuwehren.

Entgelt-
erhöhung

Das Entgelt soll
u m  3 5 0  D M
erhöht w erden,
da in den letzten
5  J a h r e n  b e i
d e n
Beschäft igten ein Reallohnverlust von
über 3 Prozent stattgefunden hat!

Einer "weiteren” Aufspaltung
der Belegschaften muss
entgegen gewirkt werden!

� ?��1� 2������1 71���
���3@@�1 2��
�� =�1 	�� !� �-7 =�������1 ����

� "3�� ����1	��31� 	�� &������%
�@��
� A3�� 	�� "3��
���������
�

�� 71���
���3@@�1 :31���1���
=�1 	�� )3���
	31�< ��A>�
���
2��	�1�

� B����8�31� 	�� 71���
�����1���

	�� ��3@@�1 7 � % / �1 ������1���
�
2�� �1 7 $ % 0� :C��� �1 	��
��3@@�<�

� "�� )����1	� �1 	�1 ��������4�1
	�� 31����1 71���
���3@@�1
A8���1 =����1���� 2��	�1� 	��
��	�3���� 	�� ��������4� 	��
71���
���3@@�1 ��� 7 / A8���1
	������14���� �1�����1 2��	�1�

� �
���� �>����3@@���31��%
��1��1�

� ?��1� 
����31��% �	��
��2�11���1���� ����������1	���
�

� ?��1� ���
����31� 	�� ����1	%

31��1 �1 	�� ��������

� )�����4���=���8�431� 43� (����31�
=�1 A�� )������@
��4�1

"���� ;���31� ��� �3� +A2�
���3�4@�@��� ��	�3��� 2��	�1D
���
�1 "�1� �1 �

�� 	�� A�� ���� (@�1	� ���
��1 ���1� 	���� ;���31� 43
�����

�1D +1���� ?�1��%9��E #�,�,�� -�AA��4��1�  @��� �.; ���#���0�
?�112���E ���2�
	F��
���������1��

����� � ��������� � ���������� BelegschaftslisteBL-Info Seite 3



Ohne Beachtung der Öffentl ichkeit hat
die Bundesregierung das Sozialge-
setzbuch VI, § 166, Abs.1 geändert.

SPD/Grüne-Bundesregierung bestraft
Langzeitarbeitslos mit Rentenkürzung

A b  1 .  J a n u a r  2 0 0 0  w e r d e n
Rentenbeiträge auf Basis der Arbeits-
losenhilfe von den Arbeitsämtern an
die Rentenversicherungen abgeführt.
Bisher wurden die Rentenbeiträge auf
Basis von 80 % des letzten Arbeitsein-
kommens berechnet. Diese Neurege-
lung hat schwerwiegende Auswirkun-
gen auf die Rentenansprüche von
Langzeitarbeitslosen, die Arbeitslosen-
hilfe beziehen.
Ein Beispiel soll die Verschlechterung
des Gesetzes verdeutl ichen. Ein Ar-
bei tnehmer hat 4000 D M monatl ich
verdient und das Arbeitsamt hat auf
Basis 80 % monatl ich 669 D M Renten-
be itrag  fü r den  A rbe its losenh ilfe -
Empfänger abgeführt. Nach der Neure-
gelung bezahlt das Arbeitsamt nur
noch 323 D M (Arbeitnehmer in Steuer-
klasse III, ohne Kind, 386 D M Arbeit lo-
senhil fe wöchentl ich) an die Renten-
versicherung, das sind 346 D M weni-
ger.

Ältere Arbeitslose dürfen
zuzahlen, wenn sie könnten

Wer vor dem 1. Januar 1945 geboren
wurde und sich vor dem 1. Januar
2000 arbeitslos gemeldet hat, kann
den nicht mehr gezahlten Rentenbei-
trag freiwillig zuzahlen. Das wären in
dem Beispiel 346 DM, die von der
Arbeitslosenhilfe von 1544 D M zu zah-
len wären.

����� � ��������� � ���������� Belegschaftsliste

Nach der "Greencard"....

Kniefall vor den Analysten?
Sollte sich die Aussage im Mana-
germagazin vom 25. Februar, dass
Bayer noch in diesem Jahr eine
Holding werden soll, bestätigen,
kann das nur als Kniefall des
Vorstands vor den Aktionären be-
wertet werden. Vier eigenständige
T och te rgese llscha ften  (G esund-
heit, Landwirtschaft, Polymere und
C hem ika lien) würden d ie  neue
Struktur ausmachen, die sicher
auch nur als Übergangslösung zu
betrachten ist. Al lgemein wird der
mögl iche Schritt Bayer’s als Posi-
tionierung in Sachen zukünftiger
Partnersuche gewertet.

Geschwätz

W a s stört mich mein Geschwätz
von gestern von Lifescience und
Synergieeffekten, PF ist schließlich
out. W e g mit den Polymeren trotz
der guten Gewinne? Und die Che-
mikalien haben sowieso nicht ge-
nug gebracht. Schmücken wir die
Pharma-Braut, damit ein amerika-
nischer Bräutigam Gefal len an ihr
f inde!

Erfahrung Hoechst

Wir hoffen nur, dass es nicht so
schl imm kommt wie bei Hoechst,
die mit einer Holding anfingen und
nun m it 46 E inze lunternehm en
langsam selbst den Überblick ver-
lieren. Von einer A G über GmbH´s
bis hin zu KoKGs ist alles im
Chemiepark Hoechst vertreten. Im-
mer neue Wege werden gefunden,
u m  L e u t e  a b z u b a u e n .  D i e
B e tr iebs rä te  hange ln  s ich  von
Übergangsvereinbarung zu Über-
gangsvereinbarung und kommen
mit den Neuwahlen von Betriebs-
räten in den Split terunternehmen
und den Umbrüchen in den Lohn-
strukturen kaum nach.
Dass es auch bei uns rumort,
merken wir in mehreren Bereichen.
Wicht ig für mögl iche kommende
Auseinandersetzungen ist der Zu-
sammenhal t der Kolleginnen und
Kollegen und eine starke Arbeit-
nehmervertretung gegenüber dem
Arbeitgeber.
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Neuregelung ÜTZ:

Die großen Verlierer: E1 - E8
W e n n auch von Vertretern der IG BCE
der Eindruck erweckt wird, dass durch
die neue ÜTZ- Vereinbarung die Sum-
me der übertarif l ichen Zahlungen im
großen und ganzen gleich bleibt und
nur die Verteilungskriterien geändert
werden, so st immt das vielleicht noch
im Jahr 2000, ist aber perspektivisch
betrachtet völl ig falsch.
W a s mit dieser Neuregelung bezweckt
wird, hat der Zentrale Servicebereich
Personal schon im vergangenen Jahr
in dankenswerter Offenheit dargelegt:
“Übertarif l iche Leistungen bis zu 32%
in den unteren Entgeltgruppen (bis E8)
seien nicht mehr zeitgemäß...”, wird in
einer Argumentationshi l fe für Leitende
Angestel l te zur Rechtfert igung des Ab-

Eiertanz
Ein Kommentar

Gibt es sie nun, oder
n i c h t ,  d i e
Beurtei lungsgespräche?
Wei l es ja so im Rahmen der VEKT-
Verhandlungen vereinbart worden sei,
l e h n t  d e r  G e s a m t b e t r i e b s r a t
Beurtei lungsgespräche in 2000 ab.
Freiwil l ig sei natürlich alles denkbar,
und dies wird auch zum Slogan der
Personalabtei lung. Welcher Mitarbeiter
oder welche Mitarbeiterin will nicht
freiwillig vom Chef seinen/ihren Beur-
tei lungsstand erfahren, argumentiert
die Personalabtei lung.

baus übertarif l icher Entgeltbestandteile
(B e s itzs ta n d  L e is tu n g s s o c k e l,  F ir -
mensockel) ausgeführt.
Wei ter heißt es dort: “Hohe Übertarife
für Geringqualif izierte (gemeint sind die
Beschäft igten bis E 8; d. Red.) führen
zusammen mit hohen Chemietari fen zu
einem Entgeltniveau, das tei lweise
deutl ich über dem Marktniveau liegt
und auf Dauer nicht bezahlbar ist.”

Zeitgemäß...

Zei tgemäß sind in den Augen der
Kapitaleigner und des Managements
offensichtl ich die gesellschaftl ichen Zu-
stände des 19. Jahrhunderts, wie sie
der französische Schriftsteller Emile
Zola in seinem Roman Germinal be-

s c h re ib t :  "D e r  B e rg -
werksbesitzer verstei-
gerte die Arbeit und
aus der Menge heraus
unterboten sich die ver-
z w e i f e l t e n  A r b e i t e r
beim Lohn gegenseitig"
(wahrscheinl ich goldene
Zeiten für die Unterneh-
mer).
Arbeitnehmer allerdings
s o l l t e n  a u f  s o l c h e
Z ustände ke inen B ock
haben. Viele Kolleginnen
und Kol-

legen sind es leid, dass trotz gestiege-
ner berufl icher Anforderungen (in der
Produktion z.B. Prof iTeam) ihr Entgelt
sinkt.
Die IGBCE sei daran erinnert, dass die
elenden Zustände der Arbeiter in 19.
Jah rhunde rt n ich t du rch  in tens ive
Standortpflege, sondern durch erbitter-
te Kämpfe der Arbeiter gegen die
Unternehmer gebessert wurden.
Der internationalen Lohndrückerei der
Unternehmer muss eine aktive Lohn-
politik der Gewerkschaf ten weltweit
entgegengesetzt werden. Nur wenn die
W orte  “S tre ik ” und  “In te rna tiona le
Solidarität” nicht länger Fremdworte in
der gewerkschaft l ichen Arbeit bleiben,
wird es gelingen, die Abwärtsspirale
des Lebensstandards der abhängig
Beschäft igten anzuhalten und sie wie-
der umzukehren.

Deshalb: Schluss mit der
Bescheidenheit bei Tarifver-
handlungen.

Die Einbußen bei der ÜTZ müssen
wettgemacht werden. Die tarifliche Ent-
geltstruktur muss so gestaltet werden,
dass die Kluft zwischen Gewerbl ichen
(E 1 - E 8) und Angestel l ten (E 9 - E
13) durch Anhebung der unteren Ent-
geltgruppen geringer wird.

Waren es nicht auch
die Betriebsräte, die
jah re lang  rek lam ie r-
ten, dass die Vorge-
setzten eine “richtige
B e u r t e i l u n g ”  ü b e n
müssten? Warum al-
so nicht jetzt?
Aus Prinzip. Schön,
dass wir uns auf et-
w a s  v e r l a s s e n
k önnen . E in  k la res
“Jein” zeigt eben Ent-
s c h lo s s e n h e i t .  D ie
B etriebsrä te  sonnen
sich in Zufriedenheit, die Personäler
feiern ihre Überzeugungskraft über die
Mitarbeiter.
Zufr iedene Belegschaften werden zu
einem Luxus, den sich die Unterneh-
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mer nicht mehr leisten wollen. Und
was machen die Betr iebsräte? ... Sie
regeln fröhlich mit, im Namen der
Belegschaft. Für die Belegschaft?

Michael Schmidt- Kießling
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"Krankengespräche” fördern nicht die Gesundheit

A m 3. Februar fand eine Veranstaltung
mit der Industriesoziologin Mag W o m -
pel als Referentin statt. Thema war das
sogenannte “Krankengespräch”. In der
Einführung zeigte Mag Wompe l den
Zusammenhang von Arbeitsmarktsitua-
tion, Sozialtechniken und “Kranken”-
oder auch Rückkehrgesprächen auf.
Wurde in der Ära stabiler Wachstums-
raten und eines Arbeitskräftemangels
eine best immte Fehlquote akzeptiert
und war Grundlage der Personalbe-
darfsrechnung, so hat sich diese
Einstel lung mit dem Ansteigen
der Arbeitslosenzahlen geändert.
Nicht nur durch die an-
haltende Propaganda der
U n te rn e h m e n s ve rb ände
g e g e n  a n g e b l i c h e
“H ä ngem a ttenm en ta litä t
der Beschäft igten und
A rbe its losen”, sondern
auch durch die betriebli-
che Praxis mit dem Vor-
marsch von Lean Pro-
duction, Gruppenarbeit
o d e r  a u c h
M i t a r b e i t g e s p r ä c h e n
und  B eu rte ilungen  w eh t je tz t e in
schärferer Wind.
Trotz ständigem Personalabbau (bei
Bayer Elberfeld in 12 Jahren 1000
Arbeitsplätze weniger) wird mehr Lei-
stung, mehr Umsatz, mehr Gewinn
erwartet und erbracht. Und innerbe-
triebliche “Olympiaden” unter anderem
zu Arbeits- oder Wegeunfäl le forcieren
diese Praxis ohne absehbares Ende.
Folgen sind ein immer stärker werden-
der Arbeitsdruck auf Einzelne, ein "Un-
ter-Druck-setzen" von Verunfal l ten und
das Hinterfragen, ob die Abwesenhei t
durch Krankheit notwendig ist.
Die Referentin Mag Wompe l zeigte
dann an Beispielen aus der Automobil-
branche auf, wie gezielt Jagd auf
Kranke gemacht wird. Systematisch
wird z.B. bei Opel in Rüsselsheim ein
“A nw esenhe itsV erbesserungsKonzept”
verfolgt. Hierbei erfolgt bei jeder krank-
heitsbedingten Abwesenhei t zwingend
ein Gespräch zwischen Vorgesetzten
und Mitarbeitern. In diesem abgestuf-
ten Verfahren geht es über das "Gelbe-
Karte-zeigen" bis zur krankheits- oder
verhaltensbedingten Kündigung. Alle
Gesprächsstufen werden dokumentiert
und unterzeichnet.

Diese Gespräche finden mitt lerweile
nicht nur bei Opel und den anderen
Automobi lunternehmen, sondern auch
bei der Telekom, dem Drägerwerk
L ü b e c k ,  B e i e r s d o r f ,  B a n k e n ,
Krankenhäusern usw. statt.
Auch bei Bayer sind diese Gespräche
bekannt. Nicht in der Systematik wie
bei Opel, aber in Einzelfällen genauso
hinterhältig, brutal und verheerend wie
überall.

Scheint es vordergründig den
Vorgesetzten oder Mit-

arbeitern der Perso-
n a la b te i l u n g  ( e s

sind zur Zeit nur
e in z e ln e  P e rs o -
nen, die sich für
solche Methoden
hergeben) um das
Wohlbef inden der
Mitarbeiter zu ge-
hen, werden diese
G esp räche  doch
a u c h  d a z u  g e -
n u tz t,  u m  n ic h t
mehr ganz so ge-
sunde Mitarbeiter

los zu werden.
Zum Schluß ihres interessanten Vor-
trages gab die Referentin den anwe-
s e n d e n  K o l le g In n e n ,  a b e r  a u c h
Betr iebsräten eine Reihe von Tipps mit
auf den Weg:
� so sollte zu solchen

Gesprächen grundsätzlich ein
Betriebsrat oder eine Vertrau-
ensperson hinzugezogen
werden

� kein Mitarbeiter sollte eine
konkrete Gesundheitsprognose
abgeben

� gegenüber Vorgesetzten oder
Personalabteilung keine
Krankheitsangaben machen

� der Betriebsrat sollte bei hohen
Krankenständen Ursachen
hinterfragen und geeignete
Maßnahmen (Arbeitsplatzgestal-
tung, mehr Planstellen,
Anti-Mobbing-Absprachen), die
den Krankenstand senken
können, veranlassen

� der Betriebsrat sollte darauf
drängen, daß sogenannte
Krankengespräche mit
disziplinarischen Folgen nicht
mehr stattfinden.
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5 TAGE FÜR MICH!
Landesregierung will
Arbeitnehmer-Weiterbildung
einschränken
D ie  L a n d e s re g ie ru n g  p la n t e in e
Überarbeitung des Arbeitnehmer-Wei-
terbi ldungsgesetzes N R W ; bisher ha-
ben Beschäft igte in N R W das Recht
auf 5 Tage bezahlte Freistel lung für
anerkannte Bi ldungsveranstaltungen
ihrer Wahl .
Jetzt sollen den ArbeitnehmerInnen 2
T a g e  d a v o n  a u f  b e t r i e b l i c h e
B ild u n g s m a ß n a h m e n  a n g e re c h n e t
werden, d.h. es bleiben nur noch 3
Tage zur eigenen Verfügung - das ist
zu wenig, um qualifiziert für Leben,
Arbeit und Beruf zu lernen!
Außerdem will die Landesregierung
den Beschäft igten von Kleinstbetrie-
ben (unter 10 Beschäft igten) das
Recht auf Bi ldungsurlaub ganz neh-
men, obwohl diese kein betriebliches
Bi ldungssystem haben und daher Bil-
dungsur laub besonders brauchen!
Die Initiative der Landesarbeitsge-
meinschaft für eine andere Weiterbi l-
dung N R W hat zu einer Protestaktion
a u f g e r u f e n .  M ö g l i c h s t  v i e l e
Bürgerinnen und Bürger sollten dem
M in is te rp rä s id e n te n  ih re n  P ro te s t
übermitteln.
Wi r wol len unseren Anspruch auf
Arbeitnehmer- Weiterbi ldung in vol lem
Umfang erhalten!
D i e  A d r e s s e n  s i n d  b e i  d e n
Betriebsräten der Belegschaftsl iste zu
erhalten.
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W e n n man etwas Großart iges schaffen will, kann man eben nicht immer nach Wal l Street-Kriterien vorgehen:

Qualitätsmanagement, Umstrukturierung und "die Unvollendete"
Wir bringen den Text in der Originalsprache, um seine köstl iche Ironie nicht durch eine hausbackene Ü bersetzung zu
beeinträchtigen. Keine Angst, wir wol len uns damit nicht dem herrschenden Trend, alles zu anglisieren unterwerfen, noch
eine persönliche Message an den neuen PH-Leiter übermitteln. Aber es gibt auch Mitarbeiter/ innen unter uns, deren
Muttersprache nicht deutsch ist. Über eine gute Übersetzung aus den Reihen der Sprachgewandten würden wir uns sehr
freuen.

Personalkürzungen in der Toxikologie

TQM, re-engineering
and Schubert

Former U.S. Surgeon Gene-
ral C. Everett Koop (deeply
concerned with the issues of
managed health care and
how the “worst of health-care
economics” has begun to

shape the rest of American society)
recounted the following story in the
Annals of the New York Academy of
Sciences (1999).
A president of a managed-care
company passed along an extra
ticket to a performance of Schu-
bert’s “Unfinished Symphony” to
one of his managed-care review-
ers. The next day, the reviewer rated
the performance in an official utilization
review memorandum. (I quote):

1. For a considerable period, the oboe
players had nothing to do. Their num-
bers should be reduced and their work
spread over the entire orchestra, thus
avoiding peaks of inactivity.
2. All 12 violins were playing identical
notes. This seems unnecessary dupli-
cation, and the staff of this section
should be drastically cut. If a large
volume of sound is really required, an
amplif ier could be used instead.
3. Much effort was involved in playing
16th notes. This seems excessive
ref inement, and if all notes were roun-

ded up to the nearest
eighth note, it would
be possible to employ
paraprofessionals in-
stead of more expen-

sive professional musicians.
4. No useful purpose is served by
repeating with the horns a passage

already played by the strings. If all
such redundant passages were elimi-
nated, the concert could be reduced
from two hours to 20 minutes.

5. This symphony had two
m o v e m e n ts .  I f  S c h u b e r t
hadn’t achieved his musical
objectives by the end of the
f irs t m o ve m e n t, th e n  h e
should have stopped there.
The second movement is un-
necessary and should be cut.

In light of the above, it is obvious that if
Schubert had given attention to these
matters he probably would have had
time to finish the Symphony!
Kerrie L. MacPherson
Department of History
(The University of Hong Kong Bulletin
Volume 1, No. 6, December 10, 1999,
p. 2, Letters)

A m 11. Februar 2000 wurde die
Normali tät in der Toxikologie in einem
Hieb zerstört: Prof. Schlüter, Instituts-
chef, schrieb per e-mail an seine
Mitarbeiter:
“Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
wie wahrscheinl ich einige von Ihnen
schon aus unterschiedl ichen Quellen
gehört haben, steht uns laut Beschluß
des V ors tandsausschuß  F orschung
und Entwicklung leider ein weiterer
Personalabbau bevor.
Sobald ich über mehr Informationen zu
Umfang und Zeitablauf verfüge, werde
ich Sie alle unverzüglich und natürl ich
mündl ich informieren.”
... und dann kommt lange nichts.
Weitere Auskünfte oder Detail informa-
tionen waren bislang nicht zu erhalten.
Die Gerüchteküche kocht seit dem
unter vol lem Dampf.
Ein geplanter Abbau in der Toxikologie
wirft für uns folgende Fragen auf: Wer
bearbeitet die neuen Wirkstoffe, deren
Anzahl von der Forschung jährlich

gesteigert werden soll? Wie will die
chem ische  Indus tr ie  ih re  Z usage
erfüllen, Tausende von “Altstoffen” zu
untersuchen?
Deshalb lehnen wir einen Personalab-
bau grundsätzl ich ab.
E r s t  r e c h t  v e r u r t e i l e n  w i r
Personalkürzungen, um dadurch den
Anteil der Fremdleistungen wieder auf
vorgegebene 25% zu steigern. Diese
Zahl hat jedenfalls der Bereich PD für
die kommenden Jahre als Vorgabe
beschlossen. Wie passt das mit der

G B V Standortsicherung zusammen,
die bis zum Jahre 2002 keine weiteren
Fremdvergaben vorsieht?
Wir fordern die Institutsleitung der
Toxikologie, PD- und Pharma- Leitung
und die Personalabtei lung auf, die
MitarbeiterInnen unverzüglich in einer
Abtei lungsversammlung zu informie-
ren.
Bis Redaktionsschluss (6.3.2000) la-
gen uns keine neueren Informationen
vor.
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r a t  i n  d e n
Ausschüssen Jugend-
und Bildung, und Si-
cherheit und Umwel t
e n g a g i e r e n .  W i r
wünschen ihm für die
nicht immer einfa-
c h e  B e t r i e b s -
ra ts tä t ig k e it a l le s
Gute.

Harmonisierte Zerstörung:

Die WTO und ihrer Auswirkungen
Im Dezember gingen Bilder von Prote-
sten aus Seatt le um die Welt . Es ging
um die Welthandelsorganisat ion W T O .
Waren, Investit ionen, geistiges Eigen-
tum, Finanzkapital sollen sich frei um
den Globus bewegen können. W a s ist
daran problematisch? Wer profitiert
von dieser Freiheit? W a s ist mit den
Verl ierern?
Dass die Deregul ierung von Märkten
und nationaler Gesetzgebung im Rah-
men der Globalisierung auch Verlierer
kennt, er leben wir in unseren Lebens-
bereichen z.B. durch Fusionen von

Großkonzernen, fortgesetzten Angrif-
fen auf soziale Errungenschaften, Um-
w eltschutz, S ozia ls tandards, A rbe it-
nehmerrechte. International haben wir
diese destruktive Dynamik aber auch
durch Börsen-Crashes und Finanzkri-
sen in Asien und Lateinamerika erfah-
ren. Die Verarmung hat weltweit ein
nie gekanntes Ausmass erreicht und
m a c h t  m i t t l e r w e i l e  a u c h  v o r
europäischen Ländern nicht mehr halt.
Mit Sozialklauseln im WTO-Ver t rag
sollen nach Meinung der deutschen
Gewerkschaf ten Nachteile für Arbeit-

nehmer verhindert
werden. Ist das ein
wirksames Mittel?
W a s sind geeigne-
te Strategien, die
d e m  g l o b a l e n
ru inösen  K onk u r-
renzkam pf en tge-
gengesetzt werden
können?

Fragen, die wir auf einer Diskussions-
veranstaltung der Belegschaftsl iste in
Z u s a m m e n a r b e i t  m i t  d e r  V H S
öffentl ich diskutieren wollen.

Am Montag,
den 20.3. 2000
um 19:30 Uhr
in der VHS Elberfeld,
Auer Schulstrasse.

Mit Sze Pang Cheung , Chefre-
dakteur der Zeitschrift Globalisation
Monitor und Bildungssekretär beim
Gew erkschafts bund Hong Kongs
(Hong Kong Confederation of Trade
Unions (CTU));

Arlei Medeiros da Mata , von der
Chemiegewerkschaft von Campinas
und Umgebung, Brasilien
Die Veranstaltung wird vom Eine-Welt-
Fonds unterstützt.
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Groß folgt Großmann

Unser Kol lege Peter Großmann ist aus
dem Betriebsrat zurückgetreten, seine
Nachfolge trat Michael Groß an.
Peter Großmann hatte sein Ausschei-
den aus dem Betriebsrat schon seit
längerem geplant, er möchte sich wie-
der mehr seiner berufl ichen Tätigkeit
im Pharma- Technischen Raum wid-

men. Wir danken Peter für seinen
Einsatz um die Belange der Beleg-
schaft in den vielen Jahren. Auf sein
Fachwissen werden wir best immt noch
das ein oder andere Mal zurückgreifen.
Michael Groß ist als ehemaliger Ju-
gendvertreter und langjähriges erstes
Ersatzmitgl ied kein absoluter Neuling.
Er arbeitet als Chemielaborant in der
Abtei lung PH-EO CP-K in Geb. 405.
Michael Groß möchte sich im Betriebs-
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